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Der Denkmalpfleger der Stadt Brandenburg, Joachim Müller, legte 
sich in einem Vortrag im Jahr 2003 so fest:  

‘Der Brandenburger Stadtgrundriss zeigt keine Strukturen, deren 
Auftragung in irgendeiner Weise geometrische Kenntnisse erfordert hät-
te. Man findet weder mathematisch exakte Kreise noch rechte Winkel 
oder wiederkehrende Maße oder Zahlensysteme.’ 

Er blieb auch dabei, als ich Anfang 2009 versuchte, ihm das Gegen-
teil aufzuzeigen.  

Das ist schade, denn Brandenburg könnte als Musterbeispiel für eine 
besonders schön und sorgfältig vermessene Stadtanlage gelten, die als 
Anschauung für den praktischen Mathematik- und Geometrieunterricht 
dienen könnte. 

Natürlich war dies auch für mich nicht auf Anhieb zu erkennen, 
weshalb auch aus dem Kapitel ‘Der Urhügel’ meines Buchs ‘Branden-
burg – Stadt des Pharaos’ (2007) zwei Sätze zu streichen sind: 

‘Dieses Trapez zeichnet sich dadurch aus, dass die Diagonalen je-
weils 686 m lang sind, also der Summe aus den beiden Jahreszahlen 416 
und 270 entsprechen. Die Teilstrecken messen dabei ebenfalls jeweils 
270 bzw. 416 m.’  

Diese Feststellung war nicht richtig. 

Es ist alles noch eindrucksvoller – und für jedermann nachprüfbar.  
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Zur Erinnerung: 

 

In Zedlers Lexikon [Band 4, Seite 533, Spalte 1035] heißt es:  

 

 

 

‘Brennus, der General derer Senonen, welcher Rom erobert, habe an. 
416 vor Christi Geburt Alt-Brandenburg in der Figur eines halben Cir-
cels und Brandus General derer Francken … an. 270 nach Christi Ge-
burth Neu-Brandenburg als ein Viereck angelegt.’ 
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Die Jahreszahlen dieser angeblichen Gründungen der beiden Städte 
Brandenburg finden sich schon in den ‚Annales’ [S. 2] des Andreas En-
gel von 15981. Sie sind – natürlich – im XIX. Jahrhundert aus den Ge-
schichtsbüchern entfernt worden und heute wird allgemein angenom-
men, die Städte wären um 1170 bzw. 1180 oder 1196 gegründet worden.  

Die Frage der geometrischen Figuren (‘halber Circel’, ‘Viereck’) ist 
in der Literatur nie untersucht worden – eigentlich ein wissenschaftlicher 
Skandal, für mich ein glücklicher Umstand. Es war nämlich kein Prob-
lem, sowohl die Figuren als auch einen Sinn für die verworfenen Jahres-
zahlen zu entdecken.  

Der schon im Jahr 2000 von mir als Meterabstand zwischen bedeu-
tenden Brandenburger Bauwerken ermittelte Wert von ~830 m (=1000 
‘megalithische’ oder bayrische Ellen à 83,2 cm) erwies sich als der ver-
doppelte Wert von 416.  

Der halbe Circel der Altstadt liegt zwischen drei dort befindlichen 
Kirchen (Marienkirche, Gotthardtkirche, Nikolaikirche), sein Mittel-
punkt am sogenannten ‚Plauer Eck’2 liegt auf der von mir 2001 be-
schriebenen ‚Ley-Linie’ von Lehnin zum Marienberg. Der ‘halbe Circel’ 
hat einen Radius von 416 Meter.  

Der Zusammenhang zwischen ‘Circel’ und ‘Kirche’ ist offenkundig 
– es geht um den Zusammenklang der beiden Worte. Nimmt man als 
drittes noch das Wort ‘Kerze’ hinzu, stellt sich die Verbindung zu Vers 
4,16 des Evangeliums nach Matthäus her (‘die da saßen am Ort …, de-
nen ist ein Licht aufgegangen’) – und zum Haus von Ernst Paul Leh-
mann in der Plauer Straße, wo Putten mit Kerzen zu sehen sind – 50 m 
westlich vom Plauer Eck.  

Der halbe Circel misst 27,2 ha  [= 416 m x 416 m x Pi/2].  

 

                                                 
1 (der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass dort zwei Gründungsjahre für die Neu-
stadt genannt werden, außer der 270 noch die bei Zedler nicht mehr genannte 230 
[S.16]. 
2 Jeder Brandenburger weiß, dass sich das dortige Gebäude jetzt (2009) in einem deso-
laten Zustand befindet.. 
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Der halbe Circel der Brandenburger Altstadt 

 

Die Zahl 27,2 passt ideal zum halben Circel3, denn es ist fast genau 
die Länge eines siderischen (also Sternenhintergrund-)Monats (27,3 Ta-
ge), was den halben Circel zu einer Art Halbmond macht. Nikolaus 
Leuthinger schrieb darum über die Altstadt: ‘anno ante Christum natum 
CCCCXVI in modum lunae dividuae conformatum’ [S. 8]. 

Das Viereck der Neustadt ist ein über die vier Straßentore gespann-
tes Trapez (weshalb Leuthinger die ‚turribus quatuor’ erwähnt), dessen 
parallele Seiten 416 m bzw. 686 m lang sind, während die nicht-
parallelen Seiten jeweils 540 m, also 2 x 270 m, messen. 

                                                 
3 Sie entspricht auch der Eulerschen Zahl e=2,7188…, der Basis der natürlichen Loga-
rithmen, welche vor Euler angeblich niemand kannte. 
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Das Viereck der Brandenburger Neustadt 

 

‘Trapez’ und ‘Tor’ bilden einen ebensolchen Zusammenklang wie 
‘Circel’ und ‘Kirche’, wobei ‘apez’ dem lateinischen Wort für ‘Biene’ – 
apis – entspricht. Die Gesamtstadt Brandenburg stellt bekanntlich eben 
diese Biene dar (hierzu ausführlich: Brätz 2007).  

Auch die Fläche des Vierecks ergibt mit 28,8 ha [= 523 m x (416 m 
+ 686 m)/2] einen hoch symbolischen Wert. (Die Trapezhöhe von 523 m 
ergibt sich aus einer schlichten Berechnung nach dem Satz des Pythago-
ras als Wurzel aus 540²-[(686-416)/2]².)  
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Das Viereck der Brandenburger Neustadt in schematischer Darstellung 

 

Die Zahl 28,8 knüpft unmittelbar an 27,2 an (also an die Flächenzahl 
der Altstadt), wenn man sie nämlich in 2 x 2 x 7,2 zerlegt. 

Die Teilflächen im Viereck messen 11,0 ha, 6,8 ha (zweimal) und 
4,2 ha, so dass ihr Größenverhältnis zueinander jeweils dem Goldenen 
Schnitt entspricht, also: 11,0/6,8=1,618 und 6,8/4,2=1,618. 28,8/11,0 
ergibt zudem Φ², nämlich 2,618….  

Die Fläche des halben Circels entspricht dem Vierfachen der mittel-
großen Teilflächen des Vierecks (27,2 ha = 4 x 6,8 ha).  

Die Diagonalen messen 760 m und teilen sich ebenfalls im Verhält-
nis des Goldenen Schnitts (in Abschnitte von 290 und 470 m). Mit der 
Länge der Diagonalen korrespondieren die unteren Innenwinkel des 
Trapezes von 76°, während die oberen Innenwinkel mit 104° genau ein 
Viertel von 416 messen. 

In einem Abstand von genau 270 m standen sich die heute nicht 
mehr existierenden Neuen Tore der beiden Städte gegenüber. 
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 Die beiden Neuen Tore im Abstand von 270 m 

 
Der Standort des Brandenburger Rolands seit 1946 

Venedig 
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Die Position des Brandenburger Rolands ist gleich zweimal in das 
System der Maße 270 m und 416 m eingepasst worden. 

Zuerst, als er am 27.10.1716 auf Befehl des preußischen Königs so 
verrückt wurde, dass er 270 m vom Mühlentor und 416 m vom Lehniner 
Tor entfernt stand.  

Selbst das Datum nahm auf diese Werte Bezug, denn der 27.10. er-
innert genauso an 270 wie 1716 an (1300+416), wobei das Verhältnis  
1300/416 mit 3,125 in schöner Näherung Pi entspricht.4  

 Als man nach dem II. Weltkrieg (1946=>9-416!) einen neuen 
Standort für den Roland fand, fügte es sich gut, dass dieser Platz vor 
dem Altstädtischen Rathaus recht genau jeweils 270 m von der Gott-
hardtkirche, der Johanniskirche, dem Plauer Torturm und dem Neuen 
Tor der Altstadt entfernt ist.  

 

Unübersehbar ist die Zahl des halben Circels (270) aus der Drei und 
aus Pi entwickelt worden, denn:  

270 = 3 x 3 x 3 x 10 = 3 x 3 x 3 x pi x pi + pi + pi/(3 x 3). 

Setzt man die Klammer wie folgt: 3 x 3 x 3 x (pi x pi + pi x pi/9), ge-
langt man zum Vollkreis von 360°. 

Genauso unübersehbar ist die Zahl des Vierecks aus der Vier entwi-
ckelt worden, denn: 

416 = 4 x 4 + 4 x 100 = 4 x 4 + 4 x (4 + 4 x 4 + 4 x 4 + 4 x 4 x 4) . 

Das Verhältnis von 4 zu Pi = 1,2732… aber ist nach dem Verständ-
nis unserer Vorfahren grundlegend für die Konstruktion des Weltalls, 
was also auch im Grundriss von Brandenburg demonstriert und doku-
mentiert wurde.  

Am offenkundigsten tritt dies in der Struktur des Neuen Testamentes 
hervor, wo drei fast gleiche Evangelien einem vierten, ganz anderen, 
gegenüber stehen und dennoch mit diesem eine Einheit bilden. In der 

                                                 
4 Die beiden früheren Standorte des Rolands in der Neustadt lagen übrigens genau auf 
der Verbindungslinie zwischen Stein- und Wassertor. 
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Trivialliteratur ist dies eindrücklich im Roman von den drei Musketieren 
dargestellt, worin der vierte, d’Artagnan, der eigentliche Romanheld ist.  

Und dass das Quadrat jener Zahl 4 / Pi = 1,2732… fast der Zahl Φ 
des Goldenen Schnitts (nämlich 1,6180339…) entspricht, war unseren 
Vorfahren ebenfalls nicht verborgen geblieben. 

Ein anderer Umstand ist für viele bestimmt überraschend:  

Die beiden Zahlen 270 und 416 sind nämlich gleichwertig. Drückt 
man die Zahl 270 nicht auf der Basis von Zehnerpotenzen aus, sondern 
auf der von Achterpotenzen5, erweist sich, dass  

              270 (dec) = 416 (oct), denn: 

2 x 10² + 7 x 101
 + 0 x 100

 = 4 x 8² + 1 x 81 + 6 x 80. 

Mit anderen Worten: die Gründungsjahreszahlen für beide Teilstädte 
bedeuten für den Nachrechnenden etwas anderes als für den Nichtrech-
nenden, nämlich dass es sich um eine gleichzeitige Gründung handelte, 
obwohl 686 Jahre dazwischen liegen sollen.  

Interessanterweise ergibt die Zahl 686 im Septimalsystem den glat-
ten Wert 2000 (also: 2 x 73), die Zahl 270 den ‘pythagoräischen’ Zahl-
wert 534 (also: 5 x 7² + 3 x 71 + 4 x 70), und die Zahl 416 den ebenso 
auffälligen Wert 1133 (also: 1 x 73 + 1 x 72 + 3 x 71 + 3 x 70).  

Bemerkenswert ist zudem die Beziehung der Zahlen zueinander, 
denn:  

(416 + 270) x 0,3937 = 270,… 

Die Zahlenfolge 3937 spielte z.B. bei der Bestimmung des Amerika-
nischen Fußes eine Rolle, welches so definiert wurde: 

1200m/3937 = 1 ft = 30,48 cm [Trapp 122]. 

Die Zahl 0,3937 hat zudem die Eigenschaft, dass ihr Reziprokwert 
den Zentimeterwert eines Zolls liefert, denn: 

1/0,3937 = 2,54000508001016002032004064008128… 

                                                 
5 Die Entdeckung, dass schon früh mit solchen Potenzen (außer auf der Basis von 8 und 
10 auch auf der von 7 und 12) gerechnet wurde, ist m.W. Wlad Poljakowski gelungen. 
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Das geübte Auge wird sofort erkennen, dass diese Zahlenfolge der sich 
verdoppelnden Werte mit der höchsten, den Alten bekannten ‘perfekten’ 
Zahl beendet wurde: mit 8128. Links von ‘2,54…’ würde 127 stehen – 
die Zahl der Randsteine in der ersten Lage der Cheopspyramide.  

Die Pyramidenbauer haben zudem einen ganzzahligen Bruch für den 
Steigungswinkel gewählt, der genau zwischen Wurzel aus Phi = 1,2720 
und 4 : Pi = 1,2732 liegt, nämlich: 280 : 220 = 1,27276. 

Die Differenz zwischen 416 und 270 – also 146 – wiederum ist nicht 
nur  eine Permutation von 416, sondern auch der Wert, welcher der in 
Metern gemessenen Höhe der Cheopspyramide entspricht. 

Zu eben dieser Cheopspyramide führten auch andere Betrachtungen 
über die Stadt Brandenburg, weshalb ich das Buch darüber ‘Branden-
burg – Stadt des Pharaos’ genannt hatte.  

Es ist also nicht übermäßig riskant, von diesen – für jedermann leicht 
nachprüfbaren – Umständen darauf zu schließen, dass 

1) bei der Einmessung des Stadtplans eben diese Maße Anwendung 
fanden und zwar nicht als umgerechnete Fuß, sondern als mo-
derne Meter, 

2) die Stadt als Ganzes und in einem Zug geplant worden ist, denn 
beide Maße tauchen sowohl in der Alt- wie in der Neustadt auf. 

 

Kann man den in Andreas Engels ‚Annales’ genannten Zahlenwerten 
also einen tieferen Sinn abgewinnen (ohne hier alle Aspekte auszuleuch-
ten), so ist natürlich auch die Frage zulässig, ob die geometrischen Figu-
ren ebenso über die bloße Form hinaus auszudeuten sind. 

 

 

                                                 
6 Der Rostocker Universitätsrektor und Germanist Prof. Wolfgang Golther erwähnte 
diese Zahl in seiner Gralsrede von 1910: ‘Albrecht von Scharfenberg im Titurel von 
1272 schilderte bis ins Einzelne den prächtigen Bau des Gralstempels…’ [S. 24]. 
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Eine Möglichkeit besteht darin, in den Figuren lateinische Buchsta-
ben zu sehen:  

Der halbe Circel wäre dann z.B. ein D (oder C), das Viereck wandelt 
sich durch Einzeichnen einer Diagonalen in ein N (womit noch andere 
Möglichkeiten, z.B. X, Y, W oder M nicht ausgeschlossen werden sol-
len). 

Diese beiden Buchstaben: D und N, machen den Unterschied zwi-
schen den Namen der angeblichen Stadtgründer aus: an der 5. Stelle 
hatte der eine (BranDus) ein D, der andere (BrenNus) hingegen ein N, 
wobei das D der Altstadt dem Gründer der Neustadt zufiel und das N der 
Neustadt dem Gründer der Altstadt.  

Am Schnittpunkt der Diagonalen durch das ‘Viereck’ stand bis 1945 
das Kurfürstenhaus, an welchem das Wappen einer Familie Storbeck 
befestigt war, von dem es leider keine Abbildung gibt7:  

‘eine Hand, die einen Fisch [Stör] aus dem Bache emporhält’ [Gra-
sow 150].  

Nun gibt es aber Gardiners Liste ägyptischer Hierogly-
phen, in welcher die Hand (D46) als D transliteriert wird 
und die gewellte doppelte Wasserlinie (N35) als N – und 
es gab auch einen Pharao mit dem Namen DN = ‘Hand–
Wasserlinie’ (welcher dem Mittelteil von ‘Bran-DeN-
burg’ entspricht), dessen Namen hier in einem Serech dar-
gestellt ist.  
                                                 
7 Es gibt jedoch im Lübecker Garten von Günther Grass eine von dem Dichter selbst 
geschaffene Bronzefigur mit eben diesem Motiv, nur dass der Fisch dort kein Stör, 
sondern ein „Butt“ ist (die Figur im Grundriss von Lübeck):  
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Der Buchstabe X erscheint im Brandenburger Grundriss noch in ei-
nem ganz anderen Zusammenhang, nämlich als Andreaskreuz über fünf 
Kirchen: Der geometrische Reiz dieser Figur liegt in den Teilstrecken, 
die u.a. 686 und 416 m lang sind. 

             
Das Andreaskreuz in Brandenburg 

Petri-
kapelle 

Johannis-
kirche 

Pauli-
kloster 

Nikolai-
kirche 

Marien-
kirche 
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Die Auflösung des Rebus aus dem alten Lexikon birgt somit im 
Kleinen das gesamte Konfliktpotenzial zwischen meinen Forschungs-
ergebnissen und der akademischen Geschichtsauffassung. Letztere bietet 
m.W. keine Erklärung für das in zahlreichen mitteleuropäischen urbanen 
Strukturen gespeicherte Wissen aus Zeiten des spätrömischen Synkre-
tismus, welches für eine weit gehende Zeitraffung spricht.  

Erst recht gibt es in der akademischen Geschichtsauffassung keine 
Vorstellung vom wahren Alter des Meters, welches genau wie die bei-
den Brandenburger ‘Gründungszahlen’ 270 und 416 auf der Drei bzw. Pi 
und auf der Vier fußt.  

Das Meter ist nämlich 1/40.000.000 des Erdumfangs, während der 
Durchmesser der Erde (wenn der Umfang auf 40.000.000 m festgelegt 
wird) 12.732 km beträgt. Das Meter impliziert also die Quadrierung des 
Kreises und die erste Steinlage der Cheopspyramide sowie die Natur-
konstanten Pi/π und Phi/Φ (und e). Das Meter ist zugleich der Durch-
messer jenes Einheitskreises, von dessen Umfang die ägyptische Kö-
nigselle ein Sechstel misst: 1 KE = 52,36 cm = (π x 1 m)/6 = 3,1416/6. 

 

Der hier beschriebene Fall ist keineswegs singulär – ich kann auch in 
anderen Orten aufzeigen, dass mit Metermaßen gearbeitet wurde, ob-
wohl in allen Geschichtsbüchern steht, das Meter wäre erst im Zuge der 
Französischen Revolution aus dem Nichts heraus festgelegt worden. Das 
stimmt offenkundig nicht: Vermutlich war es schon seit alter Zeit das 
geheime Maß der Vermesser. 

In Brandenburg besteht der komfortable Umstand, dass es dazu auch 
eine schriftliche Überlieferung gibt, welche die Historiker so lieben.  

Wer seinen Augen und seinem Verstand traut, benötigt eine solche 
Bestätigung jedoch nicht.  
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Die Postkarte auf dem Titelbild mit einem Blick vom Turm der Katharinenkirche zum Dom 
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